
Wilhelm Schepping

»Wehr und Waffen<<
Lieder im evangelischen »Kirchenkampf« der frühen NS-Ära

Bereits seit Beginn der Arbeit des i964 in Neuss durch Prof. Dr. Ernst Klu-
sen gegründeten und - nach Prof. Dr. Günther Noll und dem Verf. als ersten
Nachfolgern - seit i4 Jahren von Prof. Dr. Reinhard Schneider als Direktor
geleiteten »Instituts für Musikalische Volkskunde", das durch dessen Initiati-
ve die aus der Ausweitung des Forschungsspektrums erwachsene Umbenen-
nung in »Institut für Europäische Musikethnologie« erfuhr, lag ein besonde-
rer Schwerpunkt des zentralen Sektors Lied- und Singforschung konstant auf
der Erforschung des oppositionellen Liedes gegen das Hitler-Regime. Denn
im Institut hatte man früh - teils auch aufgrund eigenen Erlebens - erkannt,
wie deutlich sich damals auch in regimekritischen Gesängen oppositionelle
politische Gesinnung widerspiegelte und aus ihnen erschlossen werden kann.
Daraus erwuchs auch die Einsicht, wie bedeutsam Liederbücher als Ge-
schichtszeugnisse eben auch der NS-Epoche sein können, zumal obstruktives
Singen im Dritten Reich häufig Reaktionen des Regimes wie Bespitzelungen,
Verhaftungen und teils harte Strafmaßnahmen auslöste. Und dies prägte sich
nicht allein der Erinnerung Betroffener unauslöschlich ein, sondern ist auch
in zahlreichen Prozessakten jener Epoche dokumentiert und objektiviert und
macht sie damit zu sehr aussagefähigen, teils durch Beilagen von Liedbelegen
als Corpora Delicti {Vgl. Schepping i977) auch materialreichen Zeugnissen
von Einzel- und Gruppenschicksalen in jener Epoche.

So bildeten jene zwei Datenquellen die wichtigste Basis unserer Forschun-
gen in diesem Sektor, deren Ergebnisse kontinuierlich u. a. auch in Publikati-
onen aufgewiesen wurden:' Zum einen waren dies Erinnerungen Betroffener,
vonseiten des Instituts neben möglichst systematischen Literaturrecherchen
vor allem erschlossen durch eine von Ernst Klusen initiierte, ab i969 vom
Verf. durchgeführte bundesweite Umfrage unter zahlreichen Angehörigen von
zwischen i933 und i945 durch Hitlers Regime verbotenen, trotzdem aber im

' Siehe im Literaturverzeichnis Schepping und Probst-Effah.
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Dritten Reich weiterhin aktiven und daher verfolgten Jugendorganisationen
und diversen anderen Gruppierungen sowie bei Einzelpersonen bis hin zu
ehemaligen Häftlingen in Gefängnissen und Konzentrationslagern, die dem
Institut auch zahlreiche Belegmaterialien - darunter u. a. diverse, meist hand-
schriftliche oder hektografierte Liederhefte und -blätter - überließen; zum
anderen waren es Akten der Geheimen Staatspolizei und Prozessakten der
NS-Unrechtsjustiz, um deren Sichtung und Auswertung sich insbesondere Dr.
Gisela Probst-Effah als Wissenschaftliche Mitarbeiterin des Instituts verdient
machte. Dazu kamen schließlich noch - vom Verf. ausgewertet - die ursprüng-
lich hoch geheimen internen Berichte des Sicherheitsdienstes der SS und der
Geheimen Staatspolizei über Kirche und Kirchenvolk in Deutschland i934 bis
I944 fVgl. Boberach i97i), die - als ursprünglich nur wenigen ausgesuchten
hohen Funktionären des Regimes zugänglich - u. a. auch die Auseinanderset-
zungen zwischen Staat und Kirchen detailreich, dabei ggf. auch schonungslos
eigene Misserfolge des Regimes enthüllend, analysierten.

Unsere Recherchen bestätigten - teils auch noch eigene - Erfahrungen, wie
stark u.a. kirchlich gebundene Kreise und Gruppierungen der christlichen
Konfessionen und ihr Liedrepertoire in solches regimekritisches Singen einbe-
zogen waren, wie hart und konstant das Regime aber auch solche Aktivitäten
bekämpfte und wie hartnäckig man dennoch trotz Strafverfolgung auch in
diesen Konflikten zwischen dem NS-Regime und beiden Konfessionen Lie-
der als effektives Medium der Äußerung und Verbreitung unangepasster und

oppositioneller Gesinnung und Kritik zu nutzen wagte.
Der hier vorgelegte, vom Verf. seinem Amtsnachfolger Reinhard Schneider

anlässlich seiner Emeritierung gewidmete Beitrag wendet sich einem speziellen
Feld solch subversiver Lied- und Singpraxis zu: regimekritischen Liedern in der
evangelischen Kirche, und zwar speziell am Beispiel von drei in mehreren Aufla-
gen noch bis ins vierte Jahr i936 des Hitler-Regimes erschienenen - und weit dar-
über hinaus benutzten - Liederbuch-Editionen, die als Kommunikationsmedien
im »Kirchenkampf" (Biermann zoii; Bedürftig i997) sowohl zwischen Kirche
und NS-Regime als auch innerkirchlich zwischen regimekritischen Anhängern
der »Bekennenden Kirche<< und den regimetreuen Parteigängern der "Deutschen
Christen« eine bedeutsame Rolle spielten. Schon seit Anfang der '93oer-jahre
nämlich hatte lt. Impressum eine gemeinsame »Kommission für den Reichsver-
band der evangelischen Jungmännerbünde und den Evangelischen Reichsver-
band weiblicher Jugend« die Konzeption für »Ein Liederbuch für die deutsche
evangelische Jugend« erarbeitet, das dann ab i932 in zwei sich zunächst nur im
Titel unterscheidenden Versionen erschien: die erste, tituliert Ein neues Lied, im
rosa-hellbraunen Leinenumschlag (s. Abb. i), ediert vom »Evangelischen Reichs-
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verband weiblicher Jugend« im eigenen Burckhardthaus-Verlag Berlin-Dahlem;
die zweite, unter dem Titel Der helle Ton in lichtem blauem Leineneinband (s.
Abb. z) "vom Reichsverband der evangelischen Jungmännerbünde und ver-
wandter Bestrebungen e. Vn ediert, eine fast identische Parallelausgabe für die
männliche Jugend im Eichenkreuz-Verlag Wuppertal-Barmen. Hinzu kam i935
ein wieder im Burckhardthaus-Verlag erschienenes broschiertes Heft mit Si Lie-
dern unter dem Titel Wehr und Waffen. Lieder der kämPfenden Kirche (s. Abb.
3), das im Mittelpunkt nachfolgender Untersuchungen stehen soll.

Herausgeber aller drei Publikationen war - im Impressum der beiden jugendliederbücher als
solcher aber nicht eigens benannt - Otto Riethmüller: ein vor und während der Zeit des NS-
Regimes für die weibliche evangelische jugend sehr aktiver schwäbische Pfarrer, Text- und Melo-
dieautor, der ab 1928 als Leiter des »Reichsverbandes derweiblichen evangelischen jugend« und
als Leiter des Burckhardthauses dieses Verbandes in Berlin-Dahlem fungierte, bald aber auch in
der gesamten Jugend- und jugendbildungsarbeit der Evangelischen Kirche aktiv war und sich -
nach einer Zeit des Schwankens zwischen Anpassung und Widerstand - schließlich sehr eindeu-
tig und mutig in der »Bekennenden Kirche« (nachfolgend: BK) engagierte.

1. Das evangelische Jugendliederbuch Ein neues Lied

Das Liederbuch Ein neues Lied (s. Abb. i) bietet schon in seiner nach Hit-
lers »Machtergreifung" i933 publizierten zweiten Auflage sowohl in einem
mit "i93 3" datierten neu aufgenommenen, von Riethmüller selbst getexteten
und vertonten Lied als auch in dem von ihm für diese Auflage neu gefassten
Vorwort sehr eindeutige Belege für eine anfängliche, kompromittierende An-
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näherung Riethmiillers an Hitlers gerade erst etabliertes Regime und für seine ,
damals auch der Hitler ergebenen »Kirchenpartei« der »Deutschen Christen« -
(nachfolgend: DC) noch irritierend nahe stehende politische Position. Das fol- '
gende Lied nämlich fand nun Aufnahme in diese Edition. (Nr. 495, s. Abb. 4) '
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»Wehr und Waffen«

i. Über den deutschen Strom
dröhnen die Glocken vom Dom:
Finsternis weicht, und der Tag kommt herbei,
Deutschland, steh auf, denn der Herr macht dich frei.
Vaterland, Mutterland,
schirm dich Gottes Hand ...

z. Sturmwind im Eichengrund,
Mahnruf der Väter tut kund:
Deutscher, vergiß nicht, daß Recht nur und Treu
bauen das heilige Reich wieder neu.
Siegfriedland, Bismarckland,
schirm dich Gottes Hand.

3. Stand einst ein graues Heer,
rang von den Alpen zum Meer.
Kämpfe du mit für das künftige Land,
Arbeit und Freiheit für jeglichen Stand.
Kämpferland, Hitlerland,
schirm dich Gottes Hand.

4. Sonne durch Wetter bricht,
Deutschland, verzage nur nicht.
Äcker ergrünen in hoffender Saat,
Räder umschwingen zu helfender Tat.
Heimatland, Zukunftsland,
schirm dich Gottes Hand.

Allerdings muss man gerechterweise die mahnende Aussage der z. Stro-
phe, »daß Recht nur und Treu« Voraussetzungen einer wahren Erneuerung
Deutschlands zu sein hätten, und ebenso die Aufforderung der 3. Strophe, für
ein »kiinftiges Land<< mitzukämpfen, das »Arbeit und Freiheit für jeglichen
Stäiid<< gewähre, als Erwartung und Mahnung Riethmüllers an das Hitler-Re-
gime verstehen; aber dann formuliert jene 3. Strophe mit >>Kämpferland, Hit-
lerland/schirm dich Gottes Hand" ja doch ein sehr deutliches Bekenntnis zum
Hitler-Regime, zumal sich der Text danach zu einer Vision des ))Hitlerlandes«
als eines blühenden Landes der Zukunft versteigt, wie dies die Schlussstrophe
bildstark darstellt.

Beides kann man nur als einen i933 doch allzu voreilig und »blaUugig"
vollzogenen "Fehltritt« Riethmüllers werten, erwachsen vor allem daraus,
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dass auch er zunächst zu den zahlreichen Christen in der evangelischen Kirche
gehört hatte, die insbesondere angesichts der gesellschaftlichen Misere und
der Perspektivlosigkeit jener Jahre der Weimarer Republik während der unbe-
wältigten Weltwirtschaftskrise {vgl. Priepke i96o: z8ff.) ihre Hoffnung auf
Hitler gesetzt hatten. Denn - wie dies der Esslinger Theologe Hans Norbert
Janowski für Riethmüller aufgewiesen hat: >>Dic säkulare und pluralistische
Demokratie des Weimarer Staates lehnte er ab. Für ihn war das ein Staat >ohiic
Mittelpunkt, ohne Symbol, ohne Weltanschauung.< Da, wo sonst der Tem-
pel steht, war im Staat von Weimar das Nichts, die elende weltanschauliche
Neutralität< Das sagte er als Gastredner beim Reformationsfest i933 in der
Esslinger Stadtkirche." (Janowski 2oi3) Und Wolfgang Herbst diagnostizierte
die politische Situation und die Sicht Riethmiillers für jenen Zeitraum folgen-
dermaßen:

>>Dic weitverbreitete Sehnsucht nach einem starken Führer, der aller Not
ein Ende machen würde, trug bisweilen die Züge einer messianischen
Hoffnung. [...I ln der [evangelischen| Kirche waren angesichts des politi-
schen Programms der NSDAP Hoffnungen aufgekommen, die nationalso-
zialistische Regierung werde - wie angekündigt - auf dem >Standpunkt des
Positiuen Christentums< stehen, und Hitler selbst hatte vor dem Reichstag
verkündet, er sehe >in den beiden christlichen Konfessionen die wichtigs-
ten Faktoren zur Erhaltung unseres Volkstums' I...]. So ließ die neue Zeit
große Erwartungen entstehen." (Herbst zoi3)

In ähnlicher, damals verbreiteter Blindheit gegenüber der ja eigentlich schon
vor Beginn des NS-Regimes und dann gerade auch in dessen frühen Jahren
deutlich erkennbaren feindlichen Position zu den christlichen Kirchen hatte
da Pfarrer Riethmüller im Jahr i933 jenen Liedtext >>voll zukunftsfroher Be-
geisterung" (Janowski zoi3) gedichtet. Das Regime hat es ihm auf eine für ihn
dann nach seiner religiösen und politischen Wende zur BK zweifellos höchst
peinliche Weise gedankt: Dieses Lied erklang nämlich nun - teils sogar zur
Chorhymne aufgebläht - als ein Programmpunkt so mancher Gottesdienste
der DC, so - für ihn wohl besonders schockierend - u. a. in einem dokumen-
tierten {vgl. Biermann zoir i37) DC-Gottesdienst noch am i4.2.i937 in der
Lutherkirche Castrop-Rauxel unter Mitwirkung von Reichsbischof Ludwig
Müller: Der begann ihn nach dem Einzug mit einer Begrüßung durch den Hit-
lergruß >>VOl1 den Altarstufen aus"; nach Müllers Predigt erklang dieses Lied
Riethmüllers als Chorlied, und am Ende verabschiedete sich Bischof Müller
wieder »von den Altarstufen aus«»mit dem Hitlergruß'<

Wie groß Riethmüllers »Blindheit« in jener Frühphase des Hitler-Regimes
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in der Tat aber gewesen sein muss, geht noch eindeutiger als aus jenem Lied
aus mindestens zwei Formulierungen seines erwähnten »Geleit«-Wortes zur
z. Auflage des Liederbuchs Ein neues Lied vom »Sommer i933" hervor, das
unverändert aber auch noch die 3. Auflage von i936 eröffnete, mit der diese
Edition für die weibliche Jugend bereits hunderttausend Exemplare erreichte:
Die erste Aussage: »Der Quell echter Gemeindelieder und guter Volkslieder
war lange versiegt. Erst jetzt scheint er wieder aufzubrechen, besonders unter
dem Eindruck der großen Wende, die im Volk und Reich uns geschenkt wor-
den ist"; und die zweite: »Dann bringt dies Buch reine und edle Lieder I..-]
wider das seichte, leere, undeutsche Getue, gegen das nun zu unserem Heil der
Kampf im ganzen Volk begonnen hat.«

Trotz der so weit gehenden Annäherung Riethmüllers an das NS-Regime
war das sogar noch zweimalige Erscheinen des Liederbuchs bis i936 in der
ansonsten im Repertoire unveränderten Version von i93 z im Grunde höchst
erstaunlich, vor allem angesichts dieses damit nun ja indirekt jedes Mal erneut
legitimierten gesamten Liedangebots. Jenes NS-lastige Riethmüller-Lied war
nämlich absolut das einzige unter den fast 5oo Liedern des Buches, das - aller-
dings in solcher für ein kirchliches Liederbuch fast singulären' Direktheit -
»Partei ergriff«. Sogar schon der ebenfalls von Riethmüller geschaffene Text
des im Buch unmittelbar nachfolgenden Liedes »Herr, wir stehen Hand in
Hand« (N'. 496) (s. Abb. S), dem er die altprotestantische Melodie Georg
Christoph Strattners zu »Himmel, Erde Luft und Meer« von r6g:r unterlegt
hatte, konnte im Grunde nur als völlig konträr zur NS-ldeologie stehend ver-
standen werden, wenn man die deutlich zeitkritisch-christlichen sechs Stro-
phen »beim Wort nahm«. Denn wie anders sollte man darin etwa die Aussa-
gen deuten: jWeiten stehn um dich [Christus] im Krieg« oder >>Iii die Wirrnis
dieser Zeit fahre Strahl der Ewigkeit"; auch das >>Zicl der Gottesstadt« oder
»Mach in unsrer kleinen Schar Herzen rein und Augen klar«. Und in der Tat
wurde dieses Lied von vielen damals als Regimekritik gesungen, wie auch jene
eingangs erwähnte Instituts-Umfrage des Verf. zum oppositionellen Singen in
der NS-Epoche durch mehrere Nennungen dieses Liedes erwies, bei denen es

' Noch unverhüllter bekannte sich kirchlicherseits etwa Ernst Sommer im Vorwort
zu dem von ihm unter Mitwirkung von Dr. Konrad Ameln und Pfarrer Lie. Wil-
helm Thomas »im Oktober i933" beim Bärenreiter-Verlag Kassel herausgegebe-
nen, »christlich=evangelisch, politisch=kriegerisch und volk=gebunden, also in
die Haltung des Reiches gewiesen[en]" Liederheft Christliche Kampflieder der
Deutschen zum NS-Regime, wenn er im Schlussabschnitt summiert: »Ein Zeug-
nis dieses Geistes, der in uns Nationalsozialisten heute wieder lebendig geworden
ist, soll dieses Heft sein ...«
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u. a. als >'in Jugendgruppen der Bekennenden Kirche<< gesungen kommentiert
wurde. Auch in Arno Klönnes Standardwerk über Jugendwiderstand im Drit-
ten Reich, »Gegen den Strom'< (Klönne i958: 9i), ist es als Widerstandslied
benannt und ebenso als bevorzugtes Lied der BK im Kirchenkampf gegen die
DC belegt - sogar zusammen mit einem weiteren Riethmüller-Lied: mit »Son-

ne der Gerechtigkeit'< (Biermann zoii: 256)
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Jenes Lied »Herr wir stehen« - wie auch das Mitlerland«-Lied - hatte Rieth-
müller der z. Auflage seines Liederbuchs von i933 in einer sechs Nummern
umfassenden Schlussrubrik »Eigengesänge<' angefügt und dieser sogar auch
einen speziellen religiösen Leitspruch vorangestellt. Es fällt auf, dass er aber
auch hierfür einen durchaus nicht regimekonformen Spruch wählte, sondern:
»Der Herr ist unser Richter/der Herr ist unser Meister/der Herr ist unser KÖ-
nig/der hilft uns«. Dem entsprach, dass die zwei diese neue Rubrik eröffnenden
Lieder Christkönigslieder waren: Im ersten »Sonne glänzt auf deinen Fluren«
(N'. 49z) ist Christus als König - wieder deutlich zeitkritisch - den »dunkle[n]
Weltweiten« und »der Weltenwut Getiimmek gegenübergestellt; und das zwei-
te Christkönigslied »Ihr Wolken hoch am Hii'nmelszelt« (Nr. 493) betont, dass
es König Christus ist, der als starker »Fijhrer« voranschreitet und dem es zu
folgen gilt: eine - wie der nicht von ungefähr auffällig gesteigerte Christkönigs-
Kult beider Konfessionen in jenen Jahren überhaupt (vgl. Schepping zoi3) - im
Grunde fast provokante politische Gegenposition zum NS-Kult um den >>Fiih-
rer« Adolf Hitler, der '933 die Macht im Reich usurpiert hatte.

Selbst das dritte, dem »Hitlerland«-Lied unmittelbar vorausgehende Lied
dieser Zusatz-Rubrik >>Es rauscht durch deutsche Wälder« (N'. 494), '9zi
von P. Bellingrodt getextet und vertont, das zunächst mit seiner an jedem Stro-
phenende wiederkehrenden markigen Devise »Deutsche Jugend heraus!<< wie
auch mit einigen den NS-Sprachmustern - scheinbar - relativ nahen Termini
("stolze Burg der Ahnen"; >'däs deutsche Haus") irritiert, erweist ab der Wen-
dung der 4. Strophe »Für Reinheit, Recht und Sitte, deutsche Jugend heraus«
und noch eindeutiger mit den Schlussstrophen-Versen »Des heilgen Kreuzes
Zeichen geht unserm Weg voran«, für wen hier >>dctitschc Jugend« »heraus«-
gerufen wird - in den Glaubenskampf.

Dass das Buch dann nach jenem kompromittierenden »Hitlerland«-Lied
und jenem gleich darauffolgenden, zum Widerstandslied gewordenen »Herr,
wir stehen Hand in Hand« ausgerechnet mit dem (ystimmigen) Kanon Adam
Gumpelsheimers »Herre Gott, du bist unsere Zuflucht für und für" (s. Abb. 5,
Nr. 497) endet, der ja doch wie ein Notruf in Bedrängnis klingt, erscheint im
Grunde als ein weiterer Widerspruch zu Riethmüllers >)>Hitlerland<-Fürbitte«,
die vielleicht auch weit weniger eindeutig NS-konform Klänge, wenn man sie
als eine — vielleicht sogar ahnungsvolle - Fürbitte für das nun zum »Hitler-
land« gewordene Deutschland verstehen könnte, die dann in jenem »Notruf«-
Kanon ja sogar noch eine Verstärkung erführe. Sie so zu deuten, widerspricht
aber jenem unseligen Geleitwort Riehmüllers, das zwar vielleicht sogar eine
Vorbedingung für die Lizenz dieser Neuauflagen des Liederbuches war - aber
dadurch ja keineswegs legitimiert wäre!
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Denn das Liederbuch war insgesamt so nachdrücklich als religiös und kirchlich
gebunden ausgewiesen, dass die Zensur zumindest noch in jenen frühen Jahren
des NS-Regimes eine Lizenz kaum verweigern konnte: Im Grunde hatte man
nämlich das gesamte Repertoire von fast 5oo Liedern - geistlichen wie profa-
nen - als religiöses Liedgut markiert, indem man sie alle einer von zahlreichen,
ausschließlich geistlichen Rubriken zuordnete, die im Liedteil nicht nur am Kopf
jeder Seite benannt, sondern an allen Rubriken-Anfängen auch noch durch gra-
fisch im typischen Zeitstil gestaltete Bibelworte bewusst herausgehoben und
darüber hinaus durch zugehörige Piktogramme christlicher Symbole verbildlicht
wurden. Übersicht über diese Gliederung bot ein die Lieder numerisch reihen-
des, nach diesen Rubriken gegliedertes und ebenfalls durch jene - hier auch noch
durch Quellenangabe identifizierten - Schriftworte und Piktogramme markiertes
erstes Inhaltsverzeichnis {s. Abb. 6), das diese christliche Perspektive nochmals
besonders verdeutlichte. Danach erst folgt der alphabetische Index.

Jene Rubriken-Zuordnung legitimierte also nicht allein die im eigentlichen
Sinn geistlichen Lieder, die - beginnend mit dem Advent - den Festzeiten des
Kirchenjahres und dann auch noch weiteren religiösen Leitbegriffen wie Glau-
be, Anbetung, Dank und Bitte, Sendung der Kirche, Wort und Sakrament,
Vergebung der Sünden, Auferstehung und ewiges Leben zugeordnet waren,
sondern zusammen mit ihnen ja auch die zahlreichen, ihnen ebenfalls sub-
sumierten profanen Lieder. So gehörten z. B. zur - religiös gedeuteten - Rub-
rik »Der Stand«, dem u.a. aber auch »Freundschaft, Liebe, Ehc<<, »Beruf«
und sogar »Volk und Vaterland« zugeordnet waren, zahlreiche Pofanlieder,
die - teils schon seit dem »Zupfgeigenbansl« (Breuer 8/ i9iz) - in der nun
vom Regime ja verbotenen Jugendbewegung verbreitet waren, wie z. B. »Ich
fahr dahin«, »Weiß mir ein Blümlein blaue«, »Es steht ein Lind«, »Es geht
ein dunkle Wolk berein«. Und unter der Teil-Rubrik »Beruf<< fand man u.a.
»Ei wie so töricht«, »Wir Bergleute«, »Viktoria, wir Mauerleut«, >) Frisch auf
zum fröhlichen Jagen«, »Wir zogen in das Feld«, )>Wob/auh Kameraden, aufs
Pferd«, »Wer geht mit, juchhe, über See«. Jene Rubrik >>Volk und Vaterland« -
hier sicherlich absichtslich von dem geistlichen Sinnspruch »Gerechtigkeit
erhöht ein Volk<< eröffnet - war mit Liedern besetzt, die damals schon bald
sogar auch gegen das Regime gesungen wurden: »Verleib uns Frieden«, »Wach
aur du deutsches Land«, »Frisch auf in Gottes Namen«, >) Wer jetzig Zeiten
leben will« und >>AuF bleibet treu« - ein Lied, das damals in kirchlichen Grup-
pen beider Konfessionen zum Protestlied gegen die Pressionen des NS-Regimes
zum Übertritt von der kirchlichen Jugend in die HJ wurde; ferner »Flamme
empor« - das die HJ prompt annektiert hatte; »Kein schöner Land«; und
selbstverständlich auch die - ja schon Weimar-demokratische - Nationalhym-
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